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madjte ^nftrultion im ißatrouittiren. — SBaä finb
bie Sluäfpäljer an ber ©pifee anbereä, alä eine oor«
gefanbte ißatroutße, roaä bie glanfen begleitenben

Slbtbeilungen anbereä Saffe man unfere Seute

ben ©ienft ber Patrouillen redjt grünblidj erlernen;
bie gefammte SDcarfdjroeife ergibt ftdj bann oon felbft
unb oiel beffer unb roabrfdjeintidj audj rafdjer. —

Unfere fämmtlidjen i^üge ftnb in Slbmärfdje ein«:

getljeilt. Wad»t man oon oornberein oor febem

Sluärücfen biefe Slbmärfdje ju Satrouiüen unb be=

jeiajne in feber ben notbroenbigen gübrer, unb bie

nottjroenbige Slblöfung auä bem ^Ufl roirb ftdj oiel

leidjter unb rafdjer ergeben. —

©er „Wadjridjtenbienft" oon SBatbftätten, ber

„gelbbienft* oon See, bie „Avant-postes de la
cavalerie legere" »on Bracf finb Büdjer, bie febem

Kaoaüerieoffijier oon ©runb auä foüten befannt

fein, unb idj fann fie ben Ferren Kameraben nur
in itjrem eigenen Bortheil auf'ä Befte empfehlen. —

SBtffen unb Uebung madjt gute Batrouiüenfüh*
ter. ©idj baä SBtffen anjueignen ift ©adje febeä

©injelnen, bafe bie Uebung eine fo häufige fei, alä
eä bie Umftanbe nur immer erlauben, bafür möge
bie Snftruflionäleitung forgen, unb roirb eä rooljl
audj. —

©amit roiü idj benn meine „©treifjüge" fdjliefjen,
roenn auctj nodj mandjeä Slnbere ju berühren roäre.

SUiag audj nidjt aüeä für gut befunben roorben fein,
roenn baä ©efagte nur jum Befferen angeregt Ijat,
bin idj motjl jufrieben. —

2>te Snftruftion bts Äatmfferijien im praftifdjen
gelbbienft oon §. o. Stohr, ^Jcafor a. ©.,
oorm. im 1. ©arbe ©ragonerregiment. groeite
neu bearbeitete Sluflage. SJcit 23 Slbbilbungen.
Berlin, 1883. Berlag oon griebridj Sucfljarbt.
8». 73 ©. Sreiä 80 ©tä.

©ie Brofdjüre gibt eine oortrefftidje Slnleitung

jut ©rttjeitung beä Unterridjtä im gelbbienft bei
ber Kaoaüerie.

Betjanbelt roerben in ber ©inleitung bie ©efidjtä*
pnnfte für ben inftruirenben Offijier. SBie ber

£err Berfaffer babei bemerft, bat er tjier einiges
auS ber Slrbeit beä oerftorbenen ©eneralä o. Keffel:
,,©ie Sluäbilbung beä Snfcmieriebataiüons" benufet.

gerner finben roir fotgenbe Slbfdjnitte:
A. S1"- gelbbienft üblidje Sluäbrücfe.

B. Slufflärnngä' unb ©täjerljeitSbtenft.
C. Bioouaf unb Kantonnement.
D. ©inige aügemeine Borfdjriften.
E. BriefretaiS.
F. Quartier« unb Berpftegungäanfprüdje aufeer«

Ijalb ber ©arnifon.
G. KriegSgefefee unb Kriegägebräudje.
Slüeä ift für baä SBiffen beä ©olbaten einge»

ridjtet.
©ie Slbbilbungen jeigen Sruppenauffteüungen,

©idjerungSmafjregeln, KroquiS oon Borpoften,
militärifdje Sopen, Kofacfen, franjöfiWJe 3nfante=
riften u. f. ro.

©te im gelbbienft gebräuchlichen Sluäbrücfe fjÄt«

ten roir lieber im Slntjang ftatt an ber ©pifee ge«

bradjt.
SIm meiften intereffirt tjat unä bie ©inleitung,

roeldje unä jeigt, in roeldjer SBeife in ©eutfdjlanb
bei ber Snftruftion ber Kaoaüerierefrttten ju SBerf

gegangen roirb.
SBir roollen unä erlauben, bie betreffenbe ©teüe

oottintjaltlidj biet anjufübren. ©er Berfaffer fagt:
„1. ©er Offijier reitet mit ben Stefruten in'ä

greie unb beginnt bamit, ein Berftänbnifj für bie

©egenb ju erroeefen. — Bon einem erljöljten Surfte
nennt er bie tarnen ber fiajtbaren Ortfdjaften,
lehrt ©ntfernungen beurttjetlen, läfet bie SBege mit
ben Slugen oerfolgen, teljrt bie Stefruten erfennen,
roaä tjoch unb tief ift, unb ob Suntte in ber

©egenb oorbanben finb, bie fie gar niajt ju über«

feben oermögen. ©ie Befajaffenbeit beä Bobenä,
audj ©örfer, SBalb, SBaffer, ©umpf, SBiefen, roie

biefe befdjaffen unb gelegen finb, muffen bie Seute

befdjreiben, erhöhte Sunf'f/ ^irdjltjürme u. bgl.
bejeidjnen, unb beurteilen lernen, oon roeldjen

fünften man bie befte Umfidjt ljaben roerbe. ©ie
muffen ben nädjften SBeg jroifdjen jroei fünften
auffuajen, auf Brüden unb beren Umgebungen bie

Slufmerffamfeit ridjten, ben Sauf beä SBafferS unb
feine Breite beurteilen, aufjufinben fudjen, roie

man am beften oon bem fünfte, dtif bem man ftdj
befinbet, unbemerft ein ©orf ober einen SBalb er«
reichen fann. ©er Offijier roirb bieä nadj ben

notljroenbigen ©rflärungen audj oon ibnen oertan«

gen, roenn fie oon ber ©egenb, bie fie ju befdjreiben
ljaben, abgeroenbet ftnb. — 3Jian roirb bie ,£>im»

melägegenben ben Stefruten oerftänblidj madjen,
ujnen erflären, roie biefe nadj bem Sauf ber ©onne
fidj beftimmen, unb fie anleiten, Ijiernadj bie Stich*

tungen ber SBege anjugeben, audj ju oerftetjen, roie

einjelne fyuntte im Serrain nadj ben §immelä«
gegenben ju einanber ober ju ber ©teüe liegen,
auf ber man fidj eben befinbet. — ?Ucan fann bann
leidjt baju übergefjen, ju jeigen, roaä freieä unb
roaä bebeefteä Serrain, roaä eine SBalblifiere, ein
©efilee u. f. ro. ift. — ©ine Belebrung ber Slrt tft
für unfere Seute unerläfjlidj; ihr ©effchtäfreiä unb
ber Umfang ihrer ©ebanfen ift fnapp bemeffen,

itjre ©rfahrungen unb ©rlebniffe finb befdjränft,
aber bie gäbigfeiten finb ba, roenn man fie ent*
roicfelt. ©oldje Beobadjtungen beä Serrainä finb
aber nidjt aüein für Stefruten, fonbern audj für
Offijiere unb Unteroffijiere leljrreidj.

2. ©ä roirb, nadjbem bie Seute auf oerfajiebenen

fünften ber Umgegenb ftdj etroaä juredjtgefunben
fjaben, jroecfmäfeig fein, in ber gerne fleine Slb*

Teilungen erfdjeinen ju laffen, bie irgenb etroaä,
baä jur ©adje gebort, oornehtnen — fie mögen
marfajiren, fidj jur Stube legen, ftdj jerftretten, an
einem SBaffer mit Käljnen ftdj ju tbun madjen, in
ber ©rbe graben, in einem ©orfe ober tjinter einer
SinSjöbe oerfdjroinben. — Wan letjre bie Seute baä

aufmerffam beobadjten, eä begreifen unb eä in
SBorten rotebergeben. @ä ift ferner gut, roenn bie

älteren Seute, bie man jum SRarfiren benufet, Be«

betten -ober Soften auäfefeen, S«ttouiüen abfdjicfen
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machte Instruktion im Patrouilliren. — Was sind
die Ausipäher an der Spitze anderes, als eine vor«
gesandte Patrouille, was die Flanken begleitenden

Abtheilungen anderes? Lasse man unsere Leute

den Dienst der Patrouillen recht gründlich erlernen;
die gesammte Marschweise ergibt sich dann von selbst

und viel besser und wahrscheinlich auch rascher. —
Unsere sämmtlichen Züge sind in Abmärsche

eingetheilt. Mache man von vornherein vor jedem
Ausrücken diese Abmärsche zu Patrouillen und
bezeichne in jeder den nothwendigen Führer, und die

nothwendige Ablösung aus dem Zug wird sich viel
leichter und rascher ergeben. —

Der „Nachrichtendienst" von Waldstätten, der

„Felddienst" von Los, die »^varit-postes àe Is
oavslerie lößsre" von Brack sind Bücher, die jedem

Kaoallerieoffizier von Grund aus sollten bekannt

sein, und ich kann sie den Herren Kameraden nur
in ihrem eigenen Vortheil auf's Beste empfehlen. —

Wtsfen und Uebung macht gute Patrouillenführer.

Sich das Wissen anzueignen ist Sache jedes

Einzelnen, dasz die Uebung eine so häufige sei, als
es die Umstände nur immer erlauben, dafür möge
die Jnstruktionsleitung sorgen, und wird es wohl
auch. —

Damit will ich denn meine „Streifzüge" schließen,

wenn auch noch manches Andere zu berühren wäre.

Mag auch nicht alles für gut befunden worden sein,

wenn das Gesagte nur zum Besseren angeregt hat,
bin ich mohl zufrieden. —

Die Instruktion des Kavalleristen im praktischen
Felddienst von H. v. Rohr, Major a. D.,
vorm. im 1. Garde Dragonerregiment. Zweite
neu bearbeitete Auflage. Mit 23 Abbildungen.
Berlin, 1883. Verlag von Friedrich Luckhardt.
8°. 73 S. Preis 8« Cts.

Die Broschüre gibt eine vortreffliche Anleitung
zur Ertheilung des Unterrichts im Felddienst bei
der Kavallerie.

Behandelt werden in der Einleitung die Gesichtspunkte

für den instruirenden Offizier. Wie der

Herr Verfasser dabei bemerkt, hat er hier einiges
aus der Arbeit des verstorbenen Generals v. Kessel:

„Die Ausbildung des Jnfanteriebataillons" benutzt.

Ferner finden wir folgende Abschnitte:

Im Felddienst übliche Ausdrücke.

L. Aufklärungs- und Sicherheitsdienst.
O. Bivouak und Kantonnement.
0. Einige allgemeine Vorschriften.
L. Briefrelais.

Quartier» und Verpflegungsansprüche außerhalb

der Garnison.
<Z. Kriegsgesetze und Kriegsgebräuche.
Alles ist für das Wissen des Soldaten

eingerichtet.

Die Abbildungen zeigen Truppenaufstellungen,
Sicherungsmaßregeln, Kroquis von Vorposten,
militärische Typen, Kosacken, französische Infanteristen

u. s. w.
Die im Felddienst gebräuchlichen Ausdrücke hät¬

ten wir lieber im Anhang statt an der Spitze
gebracht.

Am meisten interessivi hat uns die Einleitung,
welche uns zeigt, in welcher Weise in Deutschland
bei der Instruktion dcr Kavallerierekrnten zn Werk

gegangen mird.
Wir wollen nns erlauben, die betreffende Stelle

vollinhaltlich hier anzuführen. Der Verfasser sagt:
„1. Der Offizier reitet mit den Rekruten in's

Freie und beginnt damit, ein Verständniß für die

Gegend zu erwecken. — Von einem erhöhten Punkte
nennt er die Namen der sichtbaren Ortschaften,
lehrt Entfernungen beurtheilen, läßt die Wege mit
den Augen verfolgen, lehrt die Rekruten erkennen,
was hoch und tief ist, und ob Punkte in der

Gegend vorhanden sind, die sie gar nicht zu übersehen

vermögen. Die Beschaffenheit des Bodens,
auch Dörfer, Wald, Wasser, Sumpf, Wiesen, wie
diese beschaffen und gelegen sind, müssen die Leute

beschreiben, erhöhte Punkte, Kirchthürme u. dgl.
bezeichnen, und beurtheilen lernen, von welchen

Punkten man die beste Umsicht haben werde. Sie
müsfen den nächsten Weg zwischen zwei Punkten
aufsuchen, auf Brücken und deren Umgebungen die

Aufmerksamkeit richten, den Lauf des Wassers und
seine Breite beurtheilen, aufzufinden suchen, wie
man am besten von dem Punkte, auf dem man sich

befindet, unbemerkt ein Dorf oder einen Wald
erreichen kann. Der Offizier wird dies nach den

nothwendigen Erklärungen auch von ihnen verlangen,

wenn sie von der Gegend, die sie zu beschreiben

haben, abgewendet find. — Man wird die

Himmelsgegenden den Rekruten verständlich machen,

ihnen erklären, wie diese nach dem Lauf der Sonne
stch bestimmen, und sie anleiten, hiernach die

Richtungen der Wege anzugeben, auch zu verstehen, wie
einzelne Punkte im Terrain nach den Himmelsgegenden

zu einander oder zu der Stelle liegen,
auf der man sich eben befindet. — Man kann dann
leicht dazu übergehen, zu zeigen, was freies und

was bedecktes Terrain, was eine Waldlifiere, ein
Defilee u. s. m. ist. — Eine Belehrung der Art ist
für unsere Leute unerläßlich; ihr Gesichtskreis und
der Umfang ihrer Gedanken ist knapp bemessen,

ihre Erfahrungen und Erlebnisse sind beschränkt,
aber die Fähigkeiten sind da, wenn man sie

entwickelt. Solche Beobachtungen des Terrains sind
aber nicht allein für Rekruten, sondern auch für
Ofsiziere und Unteroffiziere lehrreich.

2. Es wird, nachdem die Leute auf verschiedenen

Punkten der Umgegend sich etwas zurechtgefunden
haben, zweckmäßig sein, in der Ferne kleine

Abtheilungen erscheinen zu lassen, die irgend etwas,
das zur Sache gehört, vornehmen — sie mögen
marschiren, sich zur Ruhe legen, sich zerstreuen, an
einem Waffer mit Kähnen stch zu thun machen, in
der Erde graben, in einem Dorfe oder hinter einer

Anhöhe verschwinden. — Man lehre die Leute das

aufmerksam beobachten, es begreifen und es in
Worten wiedergeben. Es ist ferner gut, wenn die

älteren Leute, die man zum Markiren benutzt, Ve»

detten 'oder Posten aussetzen, Patrouillen abschicken
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u. f. ro.; bie Stefruten muffen, audj otjne irgenb
einen Begriff oon ber Bebeutung beffen ju tjaben,

' roaä gefdjieljt, bod) lernen, eä ju befdjreiben; fie
muffen fo ben ©tanb ber Soften, ben SBeg, ben

eine Sattouiüe genommen, bie ©tärfe unb gor«
mation ber Stbtijeilungen, ben Slnjug ber Seute be'
fdjreiben; fie lernen alfo beobadjten unb fid) auä«
brücfen. — ©er Stefrut roirb fidj nun bie Seute,
bie er fieb.t, alä geinbe oorjufteüen tjaben, lernen,
fidj felbft oerbergen unb bodj beobadjten, ftdj babei
©teüen auffucfjen, oon benen er oerborgen nodj
beffer erfennen fann. — Beim Scadjtjaufereiten ober
beä Slbenbä in ber Kaferne laffe man fidj oon ben
Stefruten erjä-jlen, roaä am Sage im Serrain ge*
fdjeljen, oerlange aber nidjt ju oiel oon iljnen; eä

ift fdjon oiel erreidjt, ijat man fie nur jum Sieben

gebradjt; — benn roenn man mit einer ganjen Slb

ttjeilung fpridjt, fo oerfteb,en bie Seute erft fein
SBort, unb tftiemanb traut fidj ju antworten, balb
finbet fidj jebodj ein ©injelner, ber Wutb. b.at, eine
Slntroort ju geben, unb immer roirb biefelbe fo be«

fdjaffen fein, bafj fidj eine anbere grage baran
fnüpfen läfjt. 9cadj unb nadj finben ftdj meijrere,
bie gern eine Slntroort geben — man madje ftd)

nur ©ebulb jum ©runbfäfee, oermeibe ju fdjelten
ober gar ju ftrafen, lobe roaä irgenb ju loben ift,
um ben ÜJiutlj ju roecfen. Slnregenb ift eä audj,
bie Seute unter einanber ftdj fragen ju laffen,
man fann fie ja babei belehren.

3. Wan gebt baju über, baä, roaä bie Stefruten
beobadjtet ljaben, in möglidjft oerftänblidje Sluä«
brücfe ju faffen; eä liegt barin bte notfiroenbige
Borfdjule für baä Welben. ©ie erften Reibungen,
roeldje man oerlangt, roerben ftetä mifeglücfen, fo=

rooljl ber gorm alä bem 3nbalte nadj. Wan roirb
baljer gut tbun, ben Wann baä, roaä er meiben
fott, erft oljne jebe ©infdjränfung feiner eigenen
Sluäbrucfäroeife laut oor ber Stbtfjeilung an einen
feinet Kameraben erjäljlen ju laffen, unb fefee ibm
bann fpäter felbft bie ÜMbung in ber oorgefdjrie»
benen gorm jufammen. ©em entfpreajenb, roenn
ein Stefrut j. B. mit ber ÜJlelbung angejagt fommt:
„§err Stittmeifter, tjinter ber Wütjle ba (mit feinem
Karabiner auf biefelbe tjintoeifenb*) ftetjen bie Safe«
roalfer!" — unb biefe Welbung fiaj alä ridjtig
erroeiät, fo lobe man ifjn unb table nidjt, bafe er
nodj bie gorm oerfäumt tjat — er mufe erft be*

greifen, bafe eä meljr auf baä anfommt, roaS er
fagt, alä roie er eä fagt. — ©ä ift nidjt leidjt,
rtujtg ju. beobadjten unb ridjtig ju erfennen, unb
junge Seute madjen ftetä ben geljler, bafe fie jum
Welben reiten, beoor fie nodj gehörig beobadjtet
haben; bafjer oiele bem Sn&alt nadj fatfdje SRel«

bungen, bie fidj oor bem geinbe nodj oermeljren,
roeil Stufregung rjinjufommt, bie oiel entftettt unb
oergröfeert: ©ine Bebette metbete atbemloä, bafe

jroei ©djroabronen Küraffiere anrücften, bie man
aüerbingä gar nidjt erroartete; bte ganje Kaoaüe*
rte mufete auffifeen, umging fetjr gefdjicft eine ^ölje

*) ©fefe £ülfc rolrfc man einem ÜKeltenben überbauet niemals

ocrroc-fcrcn türfen.

unb traf föjliefeiidj auf eine beerbe ©änfe! —
©oldje Beifpiele erjätjle man ben Seuten unb
fdjliefee nod) anbere ©rlebniffe auä ben gelbjügen
an, befonberä roenn fte bem eigenen Stegiment be*

gegnet finb. Wan füljrt bie Seute bamit hinein in
bie SBirflidjfeit, in ben Krieg — fie füblen, bafe

Sllleä, roaä fie jefet lernen, einen grofeen SBertb bat.
4. SBenn roir bie fo eingeleitete Borfdjule für

ben gelbbienft in ihrem ganjen Stjema für ben

Stefruten roeiter oerfolgen, fo roirb man nun baju
übergeben, fleine Söcärfaje mit ujnen ju machen,

buraj eine ©egenb ju reiten, bie man ihnen bereitä

gejetgt tjat, unb itjnen fagen, bafe man ben geinb
im SBalbe, ben man ju paffiren ijat, oermuttje.
©urdj gragen (an aüe Seute gemeinfam geridjtet)
roirb fidj leicht bie ?cotbmenbtgfeit entroicfeln laffen,
nidjt mit ber ganjen Slbtbeilung gefajloffen fortju*
marfajiren, fidj oielmeijr burdj gefdjicfte, aufmerf'
fame Seute, bie man ijerauänimmt, oor einem un*
erwarteten iMammentreffen mit bem geinbe ju
fiebern. Slüe Slufgaben beä ©idjerljeitäbienfteä auf
bem Waxfdje, baä Slbfudjen fleiner Slbfdjnitte u. f. ro.

laffen fidj fo burdj gragen bei ben Seuten ent«

roicfeln. ©ie roerben audj balb oerfteben, roarum

man, um ju ruljen, einen Sunt"* auäfuajt, ber mög*

lidjft oerborgen ift, unb roarum man baju gerne
eine ©teüe auäroät)lt, bie oieüeiajt burdj baä Serrain
fdjon bie unerwartete Slnnäberung beä geinbeä un»

möglidj madjt. ©S roirb fidj ebenfo einfadj ergeben,

bafe man ber gröfeeren ©idjerljeit roegen roätjrenb
ber Stube Seute ijerauänimmt unb auf S""f-e fdjicft,
bie ihnen eine Umfidjt geroäljren. ©o ift bie ganje
Snftruftion burdj einfaaje gragen auä ben einfadjen

Begriffen ber Seute tjeroorgeljolt, unb man tjat metjr

erreidjt, alä man jemals burdj immer roieberljolte

Borträge erreiajen fann — eS ift baä Berfiänbnife

für ben ©idjerljeitSbienft auf bem ÜJcarfdje, für ben

Begriff einer gelbroadje, einer Bebette unb einer

Welbung gewonnen.
5. Oft beginnt man jroar audj im Serrain, aber

befdjäftigt fidj fogleidj mit gormen, unb baä tft
bebentlidj. Kommt man mit ben gormen beS gelb«
bienfteä, mit einjelnen abgeriffenen Slufgaben, wie
Bebette fteljen, Sa--Ouiüe reiten, meiben, ben Ste«

fruten gleidj entgegen, fo roerben fte meiftenä nidjt
ein SBort begreifen oon Slüem, roaS man mit iljnen
oornimmt. SctemalS barf baber im gelbbienft bie

gorm betrieben roerben, oljne bafe oortjer baä SBefen

jum Berftänbnife gebradjt tft; fonft roirb bie Sadje
immer matt bleiben, roeit eben baä Berftänbnife
fefilt.

SBir bleiben nodj tjierbei ftetjen, roeit unä bie

©adje ju roidjtig fdjetnl. Stefognoäjiren, Sd^ouil«
liren, Sloantgarbe, ©roä, Borpoften, Bifitirpa*
trouitte, ©eitenplänfler, ©ajnarrpoften u. f. ro.

u. f w. — je mehr ber junge ©olbat baoon Ijört,
um fo unijeimlidjer unb unfidjerer wirb ujm : SBoju
baä aüeä unb warum in biefen gormen 1 ©ie
Slntroort bleibt ibm audj baä SnftruftionsbuOj mit
feinem grage* unb Slntroortfpiel, baä er fdjon mit
ttnenblidjet Wülje roörtlidj Ijerfagen lernte, fdjulbig.
— Unb roie Bieten roirb eä fo ergangen fein, bafe
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u. s. w. ; die Rekruten muffen, auch ohne irgend
einen Begriff von der Bedeutung deffen zu haben,

' was geschieht, doch lernen, es zu beschreiben; sie

müssen so den Stand der Posten, den Weg, den

eine Patrouille genommen, die Stärke und
Formation der Abtheilungen, den Anzug der Leute be'
schreiben; sie lernen also beobachten und stch

ausdrücken. — Der Rekrut wird sich nun die Leute,
die er fleht, als Feinde vorzustellen haben, lernen,
sich selbst verbergen und doch beobachten, sich dabei
Stellen aufsuchen, von denen er verborgen noch

besser erkennen kann. — Beim Nachhaufereiten oder
des Abends in der Kaserne lasse man sich von den
Rekruten erzählen, was am Tage im Terrain
geschehen, verlange aber nicht zu viel von ihnen; es

ist schon viel erreicht, hat man ste nur zum Reden
gebracht; — denn wenn man mit einer ganzen Ab
theilung spricht, so verstehen die Leute erst kein

Wort, und Niemand traut sich zu antworten, bald
findet sich jedoch ein Einzelner, der Muth hat, eine

Antwort zu geben, und immer wird dieselbe so

beschaffen sein, dah sich eine andere Frage daran
knüpfen läßt. Nach und nach finden stch mehrere,
die gern eine Antwort geben — man mache sich

nur Geduld zum Grundsatze, vermeide zu schelten
oder gar zu strafen, lobe was irgend zu loben ist,
um den Muth zu wecken. Anregend ist es auch,
die Leute unter einander stch fragen zu lassen,

man kann sie ja dabei belehren.

3. Man geht dazu über, das, was die Rekruten
beobachtet haben, in möglichst verständliche
Ausdrücke zu fassen; es liegt darin die nothwendige
Vorschule für das Melden. Die ersten Meldungen,
welche man verlangt, werden stets mißglücken,
sowohl der Form als dem Inhalte nach. Man mird
daher gut thun, den Mann das, was er melden
soll, erst ohne jede Einschränkung seiner eigenen
Ausdrucksweise laut vor der Abtheilung an einen
seiner Kameraden erzählen zu lassen, und setze ihm
dann später selbst die Meldung in der vorgeschriebenen

Form zusammen. Dem entsprechend, wenn
ein Rekrut z. B. mit der Meldung angejagt kommt:
.Herr Rittmeister, hinter der Mühle da (mit seinem
Karabiner auf dieselbe hinweisend*) stehen die Päse-
walker!" — und diese Meldung stch als richtig
erweist, so lobe man ihn und tadle nicht, daß er
noch die Form versäumt hat — er muß erst
begreifen, daß es mehr auf das ankommt, was er
sagt, als wie er es sagt. — Es ist nicht leicht,
rnhig zu. beobachten und richtig zu erkennen, und
junge Leute machen stets den Fehler, daß sie zum
Melden reiten, bevor ste noch gehörig beobachtet
haben; daher viele dem Inhalt nach falsche
Meldungen, die sich vor dem Feinde noch vermehren,
weil Aufregung hinzukommt, die viel entstellt und

vergrößert: Eine Vedette meldete athemlos, daß
zwei Schmadronen Kürassiere anrückten, die man
allerdings gar nicht erwartete; die ganze Kavallerie

mußte aufsitzen, umging sehr geschickt eine Höhe

*) Diese Hülfe wird man einem Meldenden überhaupt niemals

verweHren dürfen.

und traf schließlich auf eine Heerde Gänse! —
Solche Beispiele erzähle man den Leuten und
schließe noch andere Erlebnisse aus den Feldzügen
an, besonders wenn ste dem eigenen Negiment
begegnet sind. Man führt die Leute damit hinein in
die Wirklichkeit, in den Krieg — sie fühlen, daß

Alles, was sie jetzt lernen, einen großen Werth hat.
4. Wenn mir die so eingeleitete Vorschule für

den Felddienft in ihrem ganzen Thema für den

Rekruten weiter verfolgen, so wird man nun dazu

übergehen, kleine Märsche mit ihnen zu machen,

durch eine Gegend zu reiten, die man ihnen bereits

gezeigt hat, und ihnen sagen, daß man den Feind
im Walde, den man zu passiven hat, vermuthe.
Durch Fragen (an alle Leute gemeinsam gerichtet)
wird sich leicht die Nothwendigkeil entwickeln lasten,
nicht mir der ganzen Abtheilung geschloffen fortzu-
marschiren, sich vielmehr durch geschickte, aufmerksame

Leute, die man herausnimmt, vor einem

unerwarteten Zusammentreffen mit dem Feinde zu

sichern. Alle Aufgaben des Sicherheitsdienstes auf
dem Marsche, das Absuchen kleiner Abschnitte u. s. m.

lassen sich so durch Fragen bei den Leuten
entwickeln. Sie werden auch bald verstehen, warum
man, um zu ruhen, einen Punkt aussucht, der möglichst

verborgen ift, und warum man dazu gerne
eine Stelle auswählt, die vielleicht durch das Terrain
schon die unerwartete Annäherung des Feindes
unmöglich macht. Es mird sich ebenso einfach ergeben,

daß man der größeren Sicherheit wegen während
der Ruhe Leute herausnimmt und auf Punkte schickt,

die ihnen eine Umsicht gewähren. So ist die ganze

Instruktion durch einfache Fragen aus den einfachen

Begriffen der Leute hervorgeholt, und man hat mehr

erreicht, als man jemals durch immer wiederholte

Vorträge erreichen kann — es ist das Verständniß

sür den Sicherheitsdienst auf dem Marsche, für den

Begriff einer Feldmache, einer Vedette und einer

Meldung gewonnen.
5. Ost beginnt man zwar auch tm Terrain, aber

beschäftigt sich sogleich mit Formen, und das ist

bedenklich. Kommt man mit den Formen des Feld-
dienstes, mit einzelnen abgerissenen Aufgaben, wie
Vedette stehen, Patrouille reiten, melden, den

Rekruten gleich entgegen, so merden ste meistens nicht
ein Wort begreifen von Allem, was man mit ihnen
vornimmt. Niemals darf daher im Felddienst die

Form betrieben merden, ohne daß vorher das Wesen

zum Verständniß gebracht ist; sonst wird die Sache
immer matt bleiben, weil eben das Verständniß
fehlt.

Wir bleiben noch hierbei stehen, weil uns die

Sache zu wichtig scheint. Rekognosziren, Patrouilliren,

Avantgarde, Gros, Vorposten, Visitirpa-
trouille, Seitenplankler, Schnarrposten u. s. w.
u. s m. — je mehr der junge Soldat davon hört,
um so unheimlicher und unsicherer wird ihm: Wozu
das alles und warum in diesen Formen Die
Antwort bleibt ihm auch das Jnstruklionsbuch mit
seinem Frage- und Antwortspiel, das er schon mit
Unendlicher Mühe wörtlich hersagen lernte, schuldig.

— Und wie Vielen wird es so ergangen sein, daß
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fie alä SRefruten nodj nidjt im Serrain geroefen
roaren, aber fdjon auf bem Kafernentjof ju gufe
Bebette batten ftetjen muffen, ber eine SJcann tjalb
redjtä, ber anbere Ijalb linfä,. bafe fte bort audj beim
Satrouiüe geben tüdjttg juredjt geroiefen rourben,
roeil fie ben Karabiner falfdj trugen unb gefpannt
ijatten, ftatt ibn in Stube ju fefeen, bafe fie bann
im Serrain juerft roieber nur mit gormen anfingen,
baju nodj ein Sljeil grembroörter, unb bie Köpfe
waren ooüer ©inge, bie feinerlei praftifdjen SBertb,

baben, erft einen SBertf) befommen, wenn baä Ber*
ftänbuife, roarum fie ba finb, oortjanben ift. ©ie
gormen, bie roir nie entbehren fönnen, finb bagegen,
roenn baä Berftänbnife erft oorhanben, leidjt ju
lernen. Wan inftruire alfo j. B. nidjt: „eine Bi«
fttirpatrouiüe ift eine fleine Satrouiüe, jroei Sferbe
ftarf, roeldje oon ber gelbroadje abgefajicft roirb;
fie reitet oon 3eit ju 3eit längä bei Bebetten unb

ju ben ?cebenfelbroad)en, um bie SBadjfamfeit ber
Bebetten ju prüfen unb ju erfaljren, roaS fiaj bei
ben Scebenfelbroadjen ereignet ijat" — fonbern:
„©ie SBadjfamfeit ber Bebetten foü oon .Reit ju
„Seit geprüft roerben, unb gleidjjeitig ift eä für eine

gelbroadje widjtig ju erfabren, ob fidj etwaä bei
ben Scebenfelbwadjen ereignet bat; beäljalb fajicft
bie gelbwadje jwei 9Jiann ju bferbe ab, welcbe an
ben Bebetten entlang unb ju ben Stebenfelbroadjen

reiten; biefe fleine Satrouiüe nennt man eine Bifttir«
patrouiüe." gür jeben, ber bie ©inge bebjrrfdjt,
fdjeint eä jroar gleichgültig, ob bei bem ober jenem
©nbe angefangen roirb; man laffe fidj aber baburdj
nidjt täufdjen, fonbetn gelje bei aüem auf baä ur«
fprünglidje BegriffSoermögen ber Seute jurücf.

6. SBir beuteten oben an, bafe eä niajt gut fein

roirb, oon ben Stefruten audj gleidj grembroörter

ju oerlangen, roie fie in biefem §efte unter „A.
Sm gelbbienft üblidje Sluäbrücfe" folgen, ©ie fino
befohlen, brum ftnb fte nöttjig unb roerben gelernt,
aber für ben Stefruten fott bieS geroifj nur ganj
aümälig gefdjeben, nidjt alä ein Sbeil beä gelb«
bienfteä, roaS fte nidjt finb. ©ie madjen bem Ste*

fruten roeit mehr Wnbe alä ber gelbbienft felbft,
ben fie ibm nur oerbunfeln — bei einer Reibung
mit grembroort roirb er immer an baä grembroort
benfen, unb wenn er anfommt, fagt er baä gremb*
roort falfdj unb ijat bie üftelbung oergeffen. Slnberä

ift eä mit bem ©rlernen unb richtigen äßtebergeben oon

tarnen, baS m u fe geübt fein, roeil eS in ber Srariä
unentbehrlich ift. _Ran beginne tjierju, roie fdjon
erroäljnt, bamit, bafe bie Seute bie Orte in ber

Stätje ber ©arnifonSftabt lernen, unb bafe fie in
ber Snftruftionäftunbe, in ber fte ftdj jroecfmäfjig
^Reibungen felber auäbenfen, biefe Stamen unb

baju foldje, roeldje fie fdjon in ber ©djule gelernt,
roie Seipjig, Stettin, Berlin, Sariä oorbringen, —
man fann ba weit mit itjnen tjerumftreifen, baä

füfjrt hin auf bie SBirflidj feit unb erweitert ben

©efidjtäfreiS. Bermeiben follte man ganj, ftatt
ber Stamen SSudjftaben ju fefeen; bem Stefruten

finb SRamen oiel oerftänbltdjer, reitet er bod) mit
roeit mebr greube nadj Sariä alä nadj ber ©tabt 3).

Sin bie befannteren iftamen fdjliefet fidj in ber Sn*

ftrufttonäftunbe leidjt ein ©rlernen oon biäljet
fremben an, beren jebeä Stegiment auS ben gelb«
jügen etnen grofeen Borratb Ijat — baä füljrt'
gleidjjeitig in bie ruhmreiche Stegimentägefdjidjte,
erroecft ein Stadjeifern, ein ©treben nadj Stutjm
unb ©bre, unb ber junge ©olbat roirb mit Siebe
unb Stufeen bie ihm fonft oielleidjt langroeilige S«i*
fttuftionSftunbe burdjmadjen.

7. Um jn lebten, ljaben roir geforbert unb roie=

bertjolen eS, benn eä ift baä beä Subelä Kern, bafe

man fidj in baä Begriffäoermögen beäjenigen binein«
benfe, ber ba lernen fott, unb auS feinen Begriffen
berauä baä burdj gragen nadj unb nadj entroicfle,
roaä er in fidj aufjunehmen bat. ©ä erfdjeint baä

mütjfam, aber eS ift bodj fetjr lofjnenb. ©ie fleinen
Slufgaben, bie man ftellen fann, finben fidj fdjon
jaijlreid) ein, unb bie Seute geroinnen ein grofeeS
Sntereffe für ibren ©ienft; fie füblen fogleidj, bafe

fie etroaS lernen; fie fudjen eine ©bre barin, be«

lobt ju roerben, unb ber Offijier, ber fidj ber ©adje
mit ©ifer roibmet, lernt felbft faft am meiften babei.
©r lernt audj bie Seute unb itjre gäbigfeiten fen«

nen, baS SBefentlidje oon ben Unroefentlidjen unter«
fdjeiben, er lernt fie nadjfidjtSooü beljanbeln, roeil
er an fid) felbft Slnfprüdje madjen mufe.

gür ben jungen Offijier als Seljrer tft bie Sn»
ftruftionäftunbe ber Stefruten rootjl oft ein roenig
beliebter ©ienft — aber immer nur bann, roenn
er fidj nidjt auä gormen unb Staaten fjerauSroagt.
Sludj Ijier läfet fidj fagen: ©er Budjftabe tobtet,
aber ber ©eift madjt lebenbig."

Sin biefe Slbbanblung über ben Unterridjt ber
Stefruten im gelbbienft reibt fidj ber ©ang ber

Snftruftion bei ben bereits auSgebilbeten Seuten

unb Unteroffijieren.
SBaS Ijier gefagt wirb, ift nidjt weniger inter«

effant als baä Bortjergetjenbe, bodj barüber muffen
wir auf bie Brofdjüre felbft oerweifen, roeldje, roie

Der SluSjug einer gröfeeren ©teüe bewiefen haben

bürfte, audj bei unä oielfadj benufet roerben fonnte,
©ie Brofdjüre fdjeint befonberä bie Slufmerffatn-

feit ber Kaoaüerie * Snf^uWonMfwere t.u oer«
bienen.

(gilßexoffettffttft.
— (SlßfdjieDS&efeljI.) Sin bie Ferren ©tabsofffjiete fcer

VIII. 3nfantetle»S8tfgafce. SBetUje Äametafcen! Sftadjfcem fcet

I)of)e SBunfceStatl) meinem roegen fötpetlidjet Setken unk Uebet.

bütknng mit anfcerwettigcn ©efdjäften eingereichten (FntlafJungS«

gefudje per 31. ©ejembet ». 3. entfpredjen unb -ßcrrn Dberft«

«Brigafciet ärnole ©djtoeijer in Sütfd) ju meinem Dtacbfolger

Im Äommanfco fcer VIII. Snfantertc-Btigafct ernannt Ijat, be«

efjtt id) mid), 3f)nen mitjutfjeflen, fcafj kie Uebergabe ces Stern--

mankos an -£enn Oberft«S8rfgafcler ©djroeijer nunmehr erfolgt

Ift. äßotten ©le fid) fcatjet »on iefct an tn allen bienftlfd)en

Slngelegenbeiten an meinen Jpetrn SJtadjfoiger toenfcen.

3nkem id) midi triernttt oon 3f)«n oetabfajfckc unfc 3$nen

für fcie mit 3f)terfe(tS ftetS in fo teidjliajet unb etfteulfajet
SIBeife ju Sbeil geworbene Untetftüfjung in meinet fcienftlidjen

SIßirffamfeit »on fetjen fcanfe, bitte fd) ©fe, bfefe 3t)te ©e«

(Innungen unfc fcfe fteufcfge tfjatftäftfge «Bcltolttung aud) meinem

gtadjfolger entgegcnjubtfngen unfc unauSgcfe&t an fcet @trefd)ung

ke« oorgefieeften Sieles ju arbeiten, kte »uSblUung ker 3fjnen
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ste als Rekruten noch nicht im Terrain gewesen

waren, aber schon auf dem Kasernenhof zu Fuß
Vedette hatten stehen müssen, der eine Mann halb
rechts, der andere halb links» dah ste dort auch beim
Patrouille gehen tüchtig zurecht gemiesen wurden,
weil sie den Karabiner falsch trugen und gespannt
hatten, statt ihn in Ruhe zu fetzen, dah ste dann
im Terrain zuerst wieder nur mit Formen ansingen,
dazu noch ein Theil Fremdwörter, und die Köpfe
waren voller Dinge, die keinerlei praktischen Werth
haben, erst einen Werth bekommen, wenn das Ver-
ständniß, warum sie da sind, vorhanden ist. Die
Formen, die wir nie entbehren können, sind dagegen,
wenn das Verständniß erst vorhanden, leicht zu
lernen. Man instruire also z. B. nicht: „eine Vi'
sitirvatrouille ist eine kleine Patrouille, zwei Pferde
stark, welche von der Feldwache abgeschickt wird;
sie reitet von Zeit zu Zeit längs der Wedelten und

zu den Nebenfeldwachen, um die Wachsamkeit der
Vedetten zu prüfen und zu erfahren, was sich bei
den Nebenfeldwachen ereignet hat" — sondern:
„Die Wachsamkeit der Vedetten soll von Zeit zu
Zeit geprüft werden, und gleichzeitig ist es für eine
Feldmache wichtig zu erfahren, ob sich etwas bei
den Nebenfeldmachen ereignet hat; deshalb schickt
die Feldwache zwei Mann zu Pferde ab, welche an
den Vedetten entlang und zu den Nebenfeldwachen
reiten ; diese kleine Patrouille nennt man eine Visitir«
patrouille." Für jeden, der die Dinge beherrscht,

scheint es zwar gleichgültig, ob bei dem oder jenem
Ende angefangen mird; man laste stch aber dadurch

nicht täuschen, sondern gehe bei allem auf das ur»
sprüngliche Begriffsvermögen der Leute zurück.

6. Wir deuteten oben an, daß es nicht gut sein

wird, von den Rekruten auch gleich Fremdwörter
zu verlangen, wie sie in diesem Hefte unter „H.,

Im Felddienst übliche Ausdrücke" folgen. Sie sino

befohlen, drum sind sie nöthig und merden gelernt,
aber für den Rekruten soll dies gewiß nur ganz

allmälig geschehen, nicht als ein Theil des

Felddienstes, was sie nicht sind. Sie machen dem Re-
kruten weit mehr Mühe als der Felddienst selbst,

den sie ihm nur verdunkeln — bei einer Meldung
mit Fremdwort wird er immer an das Fremdwort
denken, und wenn er ankommt, sagt er das Fremdwort

falsch und hat die Meldung vergessen. Anders
ist es mit dem Erlernen und richtigen Wiedergeben von
Namen, das m uß geübt sein, weil es in der Praxis
unentbehrlich ist. Man beginne hierzu, wie schon

ermähnt, damit, daß die Leute die Orte in der

Nähe der Garnisonsstadt lernen, und daß ste in
der Jnstruktionsstunde, in der ste sich zweckmäßig

Meldnngen selber ausdenken, diese Namen und

dazu solche, melche sie schon in der Schule gelernt,
wie Leipzig, Stettin, Berlin, Paris vorbringen, —
man kann da weit mit ihnen herumstreifen, das

führt hin auf die Wirklichkeit und erweitert den

Gesichtskreis. Vermeiden sollte man ganz, statt
der Namen Buchstaben zu setzen; dem Rekruten

sind Namen viel verständlicher, reitet er doch mit
weit mehr Freude nach Paris als nach der Stadt Ä).

An die bekannteren Namen schließt sich in der Jn¬

struktionsstunde leicht ein Erlernen von bisher
fremden an, deren jedes Negiment aus den Feld»
zögen einen großen Vorrath hat — das führt '
gleichzeitig in die ruhmreiche Negimentsgeschichte,
erweckt ein Nacheifern, ein Streben nach Ruhm
und Ehre, und der junge Soldat wird mit Liebe
und Nutzen die ihm sonst vielleicht langmeilige
Jnstruktionsstunde durchmachen.

7. Nm zu lehren, haben wir gefordert und
wiederholen es, denn es ist das des Pudels Kern, daß
man sich in das Begriffsvermögen desjenigen hinein»
denke, der da lernen soll, und aus seinen Begriffen
heraus das durch Fragen nach und nach entwickle,
was er in sich aufzunehmen hat. Es erscheint das
mühsam, aber es ist doch sehr lohnend. Die kleinen
Aufgaben, die man stellen kann, finden sich schon

zahlreich ein, und die Leute gewinnen ein großes
Interesse für ihren Dienst; ste fühlen sogleich, daß
sie etwas lerne»; sie suchen eine Ehre darin, be>

lobt zu werden, und der Offizier, der sich der Sache
mit Eifer widmet, lernt selbst fast am meisten dabei.
Er lernt auch die Leute und ihre Fähigkeiten ken>

nen, das Wesentliche von den Unwesentlichen
unterscheiden, er lernt sie nachsichtsvoll behandeln, weil
er an sich selbst Ansprüche machen muß.

Für den jungen Offizier als Lehrer ist die

Jnstruktionsstunde der Rekruten wohl oft ein wenig
beliebter Dienst — aber immer nur dann, wenn
er sich nicht aus Formen und Namen herauswagt.
Auch hier läßt sich sagen: Der Buchstabe tödtet,
aber der Geist macht lebendig."

An diese Abhandlung über den Unterricht der

Rekruten im Felddienst reiht sich der Gang der

Instruktion bei den bereits ausgebildeten Leuten
und Unteroffizieren.

Was hier gesagt wird, ist nicht weniger interessant

als das Vorhergehende, doch darüber müssen

wir auf die Broschüre selbst verweisen, melche, wie
ver Auszug einer größeren Stelle bewiesen haben

dürfte, auch bei uns vielfach benutzt merden könnte.

Die Broschüre scheint besonders die Aufmerksamkeit

der Kavallerie - Jnstruktionsofstziere zu
verdienen.

Eidgenossenschaft.

— (Abschtedsbefehl.) An die Herren Stabsoffiziere der

VIII. Infanterie-Brigade. Werthe Kameraden! Nachdem der

hohe BundeSraih meinem wegen körperlicher Leiden und Ueber,

bürdung mit anderweitigen Geschäften eingereichte» Entlassung«,

gesucht per 31. Dezember ». I. entsprochen und Herrn Oberst«

Brigadier Arnold Schweizer tn Zürich zu meinem Nachfolger

tm Kommando der VIII. Infanterie-Brigade ernannt hat, be»

ehre tch mich, Ihnen mitzutheilen, daß dte Uebergabe de«

Kommandos an Herrn Oberst-Brigadier Schweizer nunmehr erfolgt

ist. Wollen Ste sich daher »on jetzt an tn allen dienstlichen

Angelegenheiten an meinen Herrn Nachfolger »enden.

Indem tch mich hiermit vvn Ihnen verabschiede und Ihnen
für die mir Ihrerseits stet« in so reichlicher und erfreulicher

Weise zu Theil gewordene Unterstützung in meiner dienstliche»

Wirksamkett »on Herze» danke, bitte tch Ste, dtese Ihre
Gesinnungen und die freudige thatkräftige Mitwirkung auch meinem

Nachfolger entgegenzubringen und unausgesetzt an der Erreichung

de« »«gesteckten Ziele« zu arbeiten, die Ausbildung der Ihnen


	

